[image: image1.png]Katholische

Kirche

Vorarlberg



[image: image2.png]




Mit Zachäus umkehren
Versöhnungsweg mit Kindern gehen
Mit Zachäus umkehren

Versöhnungsweg für Kinder in der Natur

Evangelium:
Lk 19,1-10
1. Versammeln

Lied: Wo zwei oder drei

Wir sind hierhergekommen, um über unser Leben nachzudenken: über das, was in Ordnung ist, und über das, was nicht in Ordnung ist. Jeder und jede Einzelne wird das eigene Leben anschauen. Eine Geschichte aus der Bibel wird uns dabei leiten und begleiten. Es ist die Geschichte von Zachäus, dem Zöllner, die ihr vielleicht schon kennt. Wir werden sie in mehreren Abschnitten hören. Und wir werden unser eigenes Leben in diese Geschichte hinein verwickeln lassen, damit Jesus uns begegnen kann, wie er Zachäus begegnet ist.

Sinneserfahrung – Perspektivenwechsel

Jedes Kind erhält nun einen Spiegel. Wir machen uns mit diesem Spiegel auf den Weg. Und zwar schauen wir beim Gehen nicht auf den Boden, sondern in den Spiegel, in dem wir den Himmel betrachten. Manchmal ist es gut, die Blickrichtung zu ändern, dann stellt man fest, was man am eigenen Leben noch verändern sollte.

2. Stein Station beim Bach
Ich lade dich ein, mit mir eine Stadt im Heimatland Jesu, in Israel, zu besuchen. Die Stadt heißt Jericho. Hier werden wir Zachäus, den Zöllner treffen.

Jericho liegt in einer Oase, in der Trinkwasser für Menschen und Tiere in tiefen, mit großen Steinen geschützten Brunnen gespeichert wird. Diese Oase ist so fruchtbar, das man es sogar riechen kann: Es wachsen dort herrlich duftende Balsamsträucher und mächtige Palmen, die Schatten spenden.

Jericho ist eine große, lebhafte Stadt mit vielen Häusern. Für die Kinder ist Platz zum Spielen und zum Herumtoben. Jericho ist eine römische Provinz. Deshalb siehst du die vielen Soldaten, die durch die Straßen marschieren. Sie unterstützen die Zöllner, die an jedem Stadttor sitzen.

Alle Reisenden, die in die Stadt wollen, müssen diese Zollstellen passieren.

Ich bin mir sicher, dass ihr auch schon einmal an einer Tür gestanden seid und dann von jedem, der hinein oder hinaus wollte, etwas verlangt habt, natürlich nur zum Spaß.

So ein Zöllner war auch Steuereintreiber. Er allein setzt die Zollgebühr fest. Das Geld war meist mehr, als sein musste, und die Zöllner waren da oft hart. Wer zu wenig Geld hatte, durfte nicht in die Stadt, auch wenn es da etwas sehr wichtiges gegeben hat: ein Arzt oder etwas anderes wichtiges zum Leben.

Und so ein Zöllner ist auch Zachäus.

Wenn man ihn sieht, kann man kaum glauben, dass er bei den Menschen so verschrieen und gefürchtet ist: Er ist kleiner als die anderen Erwachsenen in Jericho. Das ärgert ihn oft. Er hat das Gefühl, dass die Menschen ihn manchmal absichtlich übersehen oder ihn nicht ernst nehmen. 

Denke jetzt nach über folgende Frage:

Wie fühlt sich wohl ein Mensch, dem es so ergeht wie Zachäus? 

Wir tragen etwas Schweres mit uns (Kummer über einen Streit, Wut, Vorwürfe etc.), etwas, das uns das Herz schwer macht. 

Die Kinder suchen einen passenden Stein und „übergeben“ (laut oder leise) ihm das Schwere (kurzes Verweilen und „Übertragen“). Dann übergeben sie den Stein dem Wasser, welches das Schwere symbolisch übernimmt, auflöst und mitnimmt.

3. Station Baum

Weil Zachhäus so klein war, passt ihm der Beruf eines Zöllners gut: Da ist er wichtig und die mächtigen Römer helfen ihm. Zachäus arbeitet viel, aber nicht aus Freude am Beruf. Er will reich sein, von allen respektiert werden und Macht über andere haben. Er will sich alles leisten können, was ihm gut erscheint. Er kann tolle Feste geben und Leute einladen, natürlich nur Kollegen, die so sind wie er.

Wie die Begegnung des Zachäus mit Jesus zustande kommt, erzähle ich dir jetzt.

Zachäus hört, dass Jesus mit seinen Freunden durch Jericho ziehen wird. Er will diesen Mann unbedingt sehen, von dem er schon soviel gehört hat. Jesus war ja fast wie ein Star.

Aber in den Gassen der Stadt Jericho stehen die Menschen dicht gedrängt und versperren ihm die Sicht. Da er kleiner ist als die meisten anderen, kann er nicht über deren Köpfe hinweg schauen.

Da entdeckte er direkt neben der Straße einen mächtigen Maulbeerfeigenbaum, dessen Äste tief unten aus dem Stamm wachsen und auf den man gut klettern kann. Sofort weiß er, was er zu tun hat: Er klettert so schnell wie möglich auf diesen Baum.

Vor dir findest du Bilder, die dir aus dem Leben anderer Kinder erzählen (Verletztes Kind, Kind mit Brille, Kind, welches eine schwierige Matheaufgabe lösen muss, neidisches Kind auf die Spielsachen eines anderen)

Was meint ihr, mit welchen Schwierigkeiten haben die Kinder zu kämpfen. Und welche Lösungsvorschläge habt ihr?

Lösung auf grüne Kärtchen (in Blattform), welche dann auf den Baum gehängt werden.

4. Station Lagerfeuer

Setzen wir uns so auf die Bank, dass wir ein paar Minuten bequem so sitzen können … Es wird leiser und das tut gut.

Wer mag, kann seine Augen zufallen lassen.

Spüren wir nach, wie die Bank uns trägt.

Deine Beine, deine Arme, dein Körper, dein Denken – alles darf sich jetzt ausruhen.

Jetzt schaue einmal auf dich und dein Leben, auf die Menschen, mit denen du zusammenlebst. Viel Schönes und Helles gibt es in deinem Leben.

Menschen, die dir guttun, die für dich da sind.

Manches ist aber auch weniger schön,

vielleicht macht dich etwas besonders traurig oder wütend. Vielleicht hat dich jemand vor Kurzem traurig gemacht.

Vielleicht hast du auch jemanden traurig oder wütend gemacht.

Schau, ganz für dich allein, genauer dorthin.

Wo hast du jemanden traurig gemacht oder wütend?

Oder jemanden verletzt? Denke einen Moment darüber nach.

Komm nun langsam zum Ende und öffne wieder die Augen. Du bist jetzt eingeladen, das, was dich bewegt und bedrückt, auf ein Kärtchen zu schreiben oder zeichnen. Im Aufschreiben oder Zeichnen kannst du es loslassen. Niemand soll es lesen außer dir selbst und Gott allein.

Gott nimmt unsere Schuld an und vergibt uns. Darüber können wir uns von Herzen freuen.

Dass unsere Schuld vergeben wird und ist, wollen wir jetzt auch deutlich machen. Wir wollen unsere Karten, unsere Schuldscheine, jetzt verbrennen.

5. Station Kapelle oder an einem Platz im Freien

Die Geschichte von Zachäus hat ein Happy End:

Als Jesus am Baum vorbeikam, entdeckte er ihn. »Zachäus, komm schnell herunter!« rief Jesus. »Ich möchte heute dein Gast sein!« Im Nu war er vom Baum herunter und nahm Jesus voller Freude mit in sein Haus. Die anderen Leute empörten sich über Jesus. »Jeder weiß doch, dass Zachäus nur durch Betrug reich geworden ist! Wie kann Jesus nur dieses Haus betreten!« Zachäus wurde auf einmal sehr ernst: »Herr, ich werde die Hälfte meines Vermögens an die Armen verteilen, und wem ich am Zoll zuviel abgenommen habe, dem gebe ich es vierfach zurück.« Da sagte Jesus zu ihm: »Heute ist ein großer Tag für dich und deine Familie; denn Gott hat euch heute als seine Kinder angenommen. Du warst einer von Abrahams verlorenen Söhnen. Der Menschensohn ist gekommen, Verlorene zu suchen und zu retten.«

Und weil es ganz warm und licht um Zachäus geworden ist, dürft auch ihr jetzt ein Licht entzünden. Vielleicht verbindet ihr es mit dem Dank dafür, dass Gott für euch das Gute will.

Vater unser

Schaut noch einmal die Lichter an, die vor uns brennen: werden wir noch einmal still und denken an den Weg, den wir gemeinsam gegangen sind: 

Gott ist bei uns. Er begleitet uns. Sein Licht leuchtet uns.

Es segne uns alle der gute Gott. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes 

Amen.

Inspirationen haben wir folgendem Buch entnommen: Alois Weber, Michael Witti: Kinderbeichte. Den Weg der Versöhnung gehen.

Dieser Baustein wurde gestaltet und zusammengestellt von:

Ute Thierer, Dominik Toplek, Junge Kirche, Feldkirch
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